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EIN NEUES BITTERWASSERVORKOMMEN BEI OGGAU 
AM NEUSIEDLERSEE (BURGENLAND)

Von Hanns S c h m i d, E isenstadt

Im Zuge der wissenschaftlichen G rundlagenforschung am Burgen­
ländischen Landesmuseum  w urde im Gebiet von Oggau auf Grund 
ä lterer Analysenangaben m it der Prospektierung von B itterw ässern be­
gonnen. Dabei sollten in erster Linie unverbaute bzw. w eitgehend unge­
nützte Flächen berücksichtigt werden, um den späteren wirtschaftlichen 
W ert der Lagerstätte nicht durch sanitäre und hygienische Mängel abzu­
werten. Diese Feststellung ist gerade bei der hydrogeologischen Suche 
nach B itterw ässern zutreffend, da sich die Genese dieser hochkonzen­
trierten  M ineralwässer in den oberflächennahen Grundwasserbereichen 
abspielt und sie damit für V erunreinigungen jeder A rt prädestiniert er­
scheinen.

So m ußte u. a. das B itterw asservorkom m en von Purbach am Neu­
siedlersee in seiner Produktion fast völlig eingeschränkt werden, da auf 
Grund w iederholter negativer bakteriologischer Befunde die gesetzli­
chen Vorschriften für den V ertrieb von Heilwasser nicht erfü llt w erden 
konnten.

Nach den diversen W irtschaftsberichten ist dagegen schon seit Jah ren  
der Absatz von B itterw ässern ständig im Steigen begriffen, wodurch sich 
heute bereits ein gewisser Engpaß in der europäischen B itterw asser­
produktion bem erkbar macht.

Bei den geohydrologischen Prospektionsarbeiten zur Festlegung einer 
neuen B itterw asserlagerstätte  sollten von allem  Anfang an neben den 
exakten wissenschaftlichen Daten auch die notwendig gewordenen w irt­
schaftlichen V oraussetzungen erbracht werden.

1. L a g e  d e s  u n t e r s u c h t e n  G e b i e t e s

Das näher untersuchte Gebiet (siehe Abb. Nr. 1) liegt im Abfluß­
bereich des sogen. Iselsbrunnen (eine ca. 10 m u n ter Gelände auf tretende 
K luftquelle, die zur örtlichen Trinkw asserversorgung herangezogen wird) 
in den sogen. Iselsäckern, nördlich von Oggau. Die ebene Fläche östlich 
der Landstraße ist durch 2 ehemalige Fischteiche gegliedert und zeichnet
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sich durch ein sumpfiges W iesengelände aus, das früher nur durch D ün­
gung zeitweise zu wenig ertragreichen M ähwiesen aufgebessert wurde.

Die Größe der prospektierten Fläche beträg t ca. 4500 m2.
Die Aufschließung des Geländes erfolgte zunächst durch 45 H and­

bohrungen m it einer M axim altiefe von 6 m, wobei prim är daran ge­
dacht war, hydrochemische D aten über den obersten M ineralw asserhori­
zont zu erzielen.

2. A l l g e m e i n e  g e o l o g i s c h e  u n d  h y d r o l o g i s c h e  
V e r h ä l t n i s s e  d e s  u n t e r s u c h t e n  G e b i e t e s .

Die Erdoberfläche ist im Bereich der Lagerstätte vollkom men ab­
flußlos, fällt westlich der Bundesstraße steiler und östlich davon flacher 
zum Neusiedlersee ab.

Stratigraphisch gesehen sind die höheren Erhebungen im Gelände 
tortonische, detritäre  Leithakalke, die im flacheren Teil des Raumes von 
m ittelpannonen Sedimenten überlagert werden.
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Gegen den See zu tre ten  dann pleistozäne, teilw eise recht sandige 
Seeablagerungen auf.

Bei den durchgeführten hydrochemischen Richtanalysen zeigte es 
sich, daß die höher konzentrierten  M ineralw asseranreicherungen ausschließ­
lich an tonige Sedim ente gebunden sind. Dort, wo sandige Horizonte 
eingeschaltet sind, fällt die Konzentration sofort ab. Die Bildung und 
Speicherung der höher konzentrierten B itterw ässer erfolgt in dem grau­
blauen m ittelpannonen Tegel und dessen Netzwerk. Infolge der fein­
körnigen Ausbildung des M uttergesteines, bzw. Speichergesteines, ist die 
Ergiebigkeit solcher Vorkommen als gering zu bezeichnen und auf Grund 
der Zugehörigkeit der B itterw ässer zum vadosen K reislauf stark von 
den jew eiligen N iederschlagsverhältnissen abhängig.

Bei einer vorgesehenen späteren Nutzung der L agerstätte werden 
die oben angeführten  Feststellungen zu berücksichtigen sein.

(Standardisierung der konzentrationsm äßigen Befunde).

3. E r g e b n i s s e  d e r  g e o e l e k t r i s c h e n  U n t e r s u c h u n g e n  
d e r  B i 11 e r w a s s e r 1 a g e r s t ä 11 e v o n  O g g a u

Im Gebiet der verm uteten  Lagerstätte w urden  54 Tiefsondierungen 
m it m axim alem  halben Elektrodenabstand von 50 m vorgenommen. 
Die Lage der Punkte ist in Abb. 2 und 3 ersichtlich.

Die In terp re ta tion  der M eßergebnisse richtete sich im wesentlichen 
auf die obersten 10 m. Die angetroffenen spezifischen W iderstände der 
e lektrolytgetränkten Lockersedimente (Bitterwässer) gingen herab bis zu 
2 Ohmmeter. Die im M eßgebiet genommenen W asserproben zeigten nicht 
selten 20 000 M iktrosiemens pro cm (=  ca. 0,5 Ohmmeter) und noch 
höhere W erte. U nter plausiblen Annahm en für das Porenvolum en lassen 
sich W erte von 2 Ohm m eter für die elektrolythaltigen Sedim ente recht 
gut erklären.

Die gemessenen spezifischen W iderstände sind bei derartigen Kon­
zentrationen stark  tem peraturabhängig. Es w urde geschätzt, daß der 
Bodenelektrolyt bei den M essungen unterhalb  der E indringtiefe der 
Tem peraturw elle des Tagesganges eine Tem peratur von 10— 12 0 C hat.

Aus der durch Leitfähigkeitsbestim m ungen von W asserproben bekann­
ten Schwankungsbreite der K onzentrationen in vertikaler und horizontaler 
Richtung folgt selbst u n ter der Erörterung einer M ineralw asserneubildung 
ein geringes M igrationsverm ögen der Wässer. Daraus ergeben sich vor­
herrschende Korngrößen von Schluff oder höchstens Feinsand (kleiner 
als 0,2 mm).

Die W echselhaftigkeit der aus den geoelektrischen M essungen be­
kannten spezifischen W iderstände kann ihre Ursache in Schwankungen
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der K onzentration der M ineralwässer oder aber auch in Schwankungen 
des relativen  Porenvolum ens haben.

Allein aus den R esultaten der geoelektrischen M essungen konnte 
zunächst nicht entschieden werden, ob fossile Wässer vorliegen oder ob 
rezente N eubildungen durch Lösungen oder chemische Prozesse erfolgen. 
Hierzu w ar die genauere K enntnis der K ornverteilungskurve zusammen 
mit der K enntnis der lokalen K onzentrationsänderungen notwendig. 
Aus den K ornverteilungskurven ergab sich zunächst eine gute Perm ea­
b ilitä t der Sedimente, so daß die lokalen Leitfähigkeitsdifferenzen durch 
Diffusion in kurzer Zeit ausgeglichen sind und dadurch eine ständige 
N eubildung der W ässer zu fordern ist.

Zur rein  geologischen In terpreta tion  der M eßdaten ist noch zu ver­
m erken, daß alle Punkte m it spezifischen W iderständen größer als ca. 
8 O hm m eternur dann m it Sicherheit M ineralw asser anzeigen, w enn keine 
wesentlichen Tonm engen vorhanden sind, da Tone W erte bis herab zu 
etw a 8 O hm m eter haben können.

Feinsande und Schluffe hingegen haben in norm aler Süßw asser­
um gebung spezifische W iderstände von m indestens 50 Ohmmeter, im 
Bereich des Einflusses des derzeitigen brackischen Neusiedlersees von 
m indestens 25 Ohmmeter.

Demzufolge w ar ohne eine nähere substantielle K enntnis des Meß­
gebietes im Hinblick auf eine mögliche Tonführung oder auf den spezi­
fischen W iderstand der von M ineralw asser befreiten, möglicherweise 
tonführenden Sedim ente zunächst vorwiegend Augenm erk zu richten 
auf diejenigen Bereiche des Meßgebietes, die spezifische W iderstände 
weit un terhalb  10 Ohm m eter zeigten.

Die A usw ertung der M eßergebnisse w urde für die beiden Niveaus 
0— 5 m (Abb. 2) und 5— 10 m (Abb. 3) durchgeführt. U nterhalb 10 m sind 
keine sehr hohen K onzentrationen über 2 000 Mikrosiemens pro cm 
beobachtet worden.

Bei der A usw ertung fü r die obersten 10 m ergab sich, daß ein 
Bereich im Osten des M eßgebietes von etw a 2— 3 ha in Seiten- und 
Tiefenerstreckung sehr günstige V orräte zeigt. Hier liegen außerdem  
die höchsten K onzentrationen innerhalb des Meßgebietes vor.

Etwas wechselhafter ist das Teilgebiet westlich der beiden Fischteiche, 
das jedoch an einigen Punkten recht günstige W erte hat.

Mit Ausnahm e des sehr günstigen Abschnittes im Osten der Lager­
stä tte  ließ sich auf Grund der geoelektrischen M essungen kein System  
in der A nreicherung der Wässer in horizontaler oder vertikaler Richtung 
erkennen.

Die Diagram me des Meßgebietes zeigen bei größeren E lektroden­
entfernungen generell einen Anstieg des spezifischen W iderstandes, wo­
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raus die liegende Begrenzung des Lagers in nicht großer Tiefe folgt. 
Die hohen spezifischen W iderstände des Nordteiles und des äußeren 
Ostens der Lagerstätte deuten wahrscheinlich auf Süßw asserström e hin. 
Bei Vorhandensein größerer Perm eabilität der Schichten des M ineral­
wasserlagers w ar eine nähere Lokalisierung etwa vorhandener Süßw asser­
bezirke zur Beseitigung der Gefahr von Süßw assereinbrüchen angebracht.

4. B o h r u n g s -  u n d  A u f s c h l u ß a r b e i t e n

Um grundlegende Daten über die vertikale V erbreitung der B itter­
wässer in der Lagerstätte  Oggau zu bekommen, w urde zunächst eine 
Flachbohrung auf 20 m im verm uteten  Zentrum  der Lagerstätte ange­
setzt. Für die F ixierung des Bohrpunktes w urden in erster Linie die 
geoelektrischen M eßergebnisse herangezogen. Schon w ährend des Bohr- 
fortschrittes zeigte es sich, daß in erster Linie 2 Horizonte (2,30 und 
6,30 m) durch höher konzentrierte M ineralwässer auffielen. Gegen die 
Tiefe zu nim m t die spezifische Leitfähigkeit allgemein rasch zu. Hand 
in Hange dam it geht ebenfalls eine schnelle Zunahm e des Sandanteiles 
in den Sedimenten. Ein ausgesprochener Feinsandhorizont in 17,80— 18,20 
m unter Gelände füh rte  zu einem Süßwassereinbruch. Da eine Fort­
führung der Bohrung nicht sehr erfolgversprechend schien, w urde ein 
m ehrstufiger Pum pversuch angesetzt. Auch dabei w urde die allgemeine 
Verm utung bestätig t gefunden, daß die hochkonzentrierten W ässer nur 
in den oberflächennahen Schichten zu finden sind. Auf Grund dieses 
Pum pversuches und der daraus resultierenden hydrochemischen Daten 
w urde die Bohrung m ittels eines PVC Rohres (Durchmesser 200 mm) 
provisorisch ausgebaut, wobei der Bereich zwischen 2,65— 2,85 m gelocht 
ausgeführt wurde. Sämtliche niederkonzentrierte Horizonte w urden durch 
Tegeleinschlag zusätzlich abgedichtet.

Neben dieser Flachbohrung w urden zur näheren U ntersuchung der 
B itterw asserlagerstätte 2 Versuchsschächte angelegt.

Der S tandort des Versuchsschachtes Oggau I im nördlichen Teil der 
Lagerstätte ergab sich aus den geoelektrischen U nterlagen und aus den 
erzielten hydrochemischen Befunden der Flachbohrung. Die ursprünglich 
projektierte Endteufe auf 6 m w urde aus fachlichen und wirtschaftlichen 
Überlegungen fallengelassen und die massive Iiolzpölzung nur bis 2,70 m 
vorangetrieben. Die tieferliegenden M ineralw asserhorizonte (um 6 m) 
w urden durch den Einbau von PVC-Schlitzrohren (Durchmesser 100 mm) 
erschrotet.

Um für den Beobachtungsschacht Oggau II den bestm öglichen Stand­
ort treffen zu können, w urden neben den bekannten geoelektrischen und 
hydrochemischen Befunden zusätzlich 7 einfache Sondierungen niederge­
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bracht. D arauf w urde im westlichen Teil der Lagerstätte ein m it Eichen­
holz gepölzter Schacht (2,50 m al 2,50 m) bis auf 6 m un ter Geländestufe 
vorangetrieben. Die hydrochemisch günstigsten Horizonte w urden zu­
sätzlich durch 50 Stück PVC-Rohre (Durchmesser 1”) an allen 4 Schacht­
w änden gefaßt.

5. S e d i m e n t p e t r o g r a p h i s c h e  u n d  r ö n t g e n o g r a p h i ­
s c h e  U n t e r s u c h u n g e n  a n  d e n  b i t t e r w a s s e r f ü h r e n d e n

T o n e n  v o n  O g g a u

Die näher untersuchten Tonproben stam m en aus den m ineralw asser­
führenden Horizonten der beiden Versuchsschächte Oggau I und II aus 
einer Tiefe von 3,50 m un ter Gelände.

Bei beiden Proben handelt es sich um tonig-siltiges M aterial ohne 
nennensw erte Anteile gröberen Kornes. Die Farbe ist im bergfeuchten 
Zustand dunkelgrau, durch Fe-H ydroxydausfällungen teilweise auch 
ocker (Schacht I). Bei flasriger, schwach schichtiger Ausbildung enthalten  
beide Proben an den Rissen häufig kleine, durchsichtige Kristalle, die 
sich nachträglich aus zirkulierenden W ässern gebildet haben. Eine Auf ­
schlämmung des M aterials ist bereits durch kurzfristige W assereinwirkung 
möglich.

Korngrößenanalyse: Die Bestim m ungen w urden m it Hilfe der Me­
thode nach Andreasen durchgeführt. Da m axim al 2 °/o der Proben im 
K orndurchm esser über 0,063 liegen, konnte von nachträglichem Sieben 
der gröberen Fraktionen Abstand genommen werden. Zur V erhinderung 
von Koagulation w urden pro Zylinder 30—50 cm3 Ammoniak zugeführt.

Analysenergebnisse Schacht I Schacht II
(Ton aus —3,5 m)
1/512 mm 0 24,2 °/o 11,5 °/o
1/256 mm 0 26,1 % 14,7 °/o
1/128 mm 0 22,3 °/o 23,6 °/o
1/64 mm 0 8,3 °/o 23,0 °/o
1/32 mm 0 3,2 °/o 10,2 °/o
kleiner 1/512 0 13,4 °/o 16,6 °/o
größer 1/16 0 2,5 °/o 0,4 %>

Ein Sediment dieser Zusam m ensetzung ist als toniger Silt zu 
bezeichnen.

Abschlämmen über Siebsatz und U ntersuchung des Rückstandes: 
Die Abschläm m ung des Sedim entes erfolgte über einen Siebsatz m it 
den Sieben 0,1, 0,3, 0,6 und 1 mm Maschenweite. Aus dem Rück­
stand der Fraktion 0,1 mm w urde je  Probe ein S treupräparat angefertigt, 
das auf seinen qualitativen M ineralgehalt untersucht wurde.
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Die Q uantität der M inerale nimm t von oben nach unten ab.

Schacht I: Gips Schacht II: Erz
A nhydrit
Feldspat
Kalzit
Aragonit
Erz
Quarz
Biotit
Gele
Muskovit
Hornblende
Zirkon

Quarz
Feldspat
Gele
Chlorit
Biotit
Muskovit
Hornblende
A patit

In  der Tonprobe aus dem Schacht II ist der hohe Erzanteil auf­
fallend (größer als 90 %). Gips und A nhydrit in der Tonprobe aus dem 
Schacht I dürften  m it den eingangs beschriebenen K ristallen in den 
Rissen und dem reichverzweigten Netzwerk der Tone ident sein.

Röntgendiffraktionsdiagram m e:

Zur F ixierung der anwesenden Tonm inerale w urde das Proben­
m aterial nach dem ersten  Aufnahmegang bei 100 0 C getrocknet und 
m it G lykoläthylen versetzt. Nach Kurzbereichaufnahm en w urde darauf 
das Sedim ent bei 550 0 C getem pert und hernach aberm als aufgenommen. 
Folgender M ineralbestand konnte aus der Tonprobe aus dem Schacht I 
festgestellt werden:

H auptanteile sind M ontmorillonit, Chlorit, Quarz und Muskovit. 
Dazu kommen Feldspat, fraglich A nhydrit und Illit.

Schacht II: Die Probe setzt sich gleichfalls aus überw iegend Chlorit. 
Quarz, M uskovit und M ontm orillonit zusammen. Feldspat, Illit, schließ­
lich Gips und A nhydrit sowie etwas Kalzit sind weniger verbreitet.

Auf Grund dieser durchgeführten sedim entpetrographischen U nter­
suchungen kann daher festgehalten werden, daß es sich bei den m ineral­
w asserführenden Tonproben aus Oggau um  M ontm orillonittone handelt, 
die zusätzlich durch die E inw irkung von zirkulierenden W ässern Gips 
und A nhydrit an Neubildungen enthalten.

6. G e o c h e m i s c h e  K o n t r o l l a n a l y s e n  a u s  d e r  
B i t t e r w a s s e r l a g e r s t ä t t e  O g g a u .

Aus der Vielzahl der erarbeiteten  chemo-physikalischen Daten 
sollen hier nu r 3 geochemische K ontrollanalysen näher angeführt werden.
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Diese w urden vom M ikrobiologischen Laboratorium  Wien, Celta, aus­
geführt.

1) Spez. Leitfähigkeit 33.760 [.iS bei 20 0 C 
W asserstoffexponent: pH =  7,7 bei 18,0 0 C 
A bdam pfrückstand bei 110° C: 68.790 mg/1 
A bdam pfrückstand bei 180 0 C: 64.000 mg/1

Kationen: mg/1 mval mval °/o
Kalium -Ion — — •—
N atrium -Ion 6.276,7 273,02 29,89
Calcium-Ion 589,6 29,42 3,22
M agnesium-Ion 7,427,3 — 611,00 66,89

913,44 100,00
Anionen:

Chlor-Ion 1.896,4 53,49 5,83
Sulfat-Ion 40.397,8 841,08 91,74
H ydrogencarbonat-Ion 1.358,3 22,26 2,43

57.946,1 916,83 100,00

Spez. Leitfähigkeit: 34.400 [xS bei 20 0 C
W asserstoffexponent: pH 7,7 bei 18,6 0 C
A bdam pfrückstand bei 110 0 C: 69.680 mg/1
A bdam pfrückstand bei 180 0 C : 65.060 mg/1

Kationen: mg/1 mval m val %
Kalium -Ion — — —
N atrium -Ion 6.575,7 286,02 30,59
Calcium-Ion 304,5 15,20 1,63
M agnesium-Ion 7.703,9 633,76 67,78

934,98 100,00
Anionen:

Chlor-Ion 1.838,2 51,85 5,53
Sulfat-Ion 41.364,0 861,2 91,92
H ydrogencarbonat-Ion 1.458,3 23,9 2,55

59.244,6 936,95 100,00

Spez. Leitfähigkeit: 26.210 [iS bei 20 °C
W asserstoffexponent: pH =  7,55 bei 19,6 0 C
Abdampf rückstand bei 110 0 C: 45.560 mg/1
A bdam pfrückstand bei 180 0 C: 42.910 mg/1

Kationen: mg/1 mval m val °/o
Kalium -Ion 1,42 0,036
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N atrium -Ion 5.089,2 221,4 36,91
Calcium-Ion 418,85 20,9 3,50
M agnesium-Ion 4.344,5 357,4 59.59

599,736 100,00
Anionen:

Chlor-Ion 1.673,3 47,2 7,88
Sulfat-Ion 25.840,0 537,9 89,87
Hydrogencarbonat-Ion 821,3 13,46 2,25

38.188,57 598,56 100,00

7. A l l g e m e i n e  B e u r t e i l u n g  d e s  O g g a u e r  
B i t t e r w a s s e r v o r k o m m e n s

Im Zuge der M ineralw asserprospektion Oggau w urden 7 Sondie­
rungsbohrungen (6 m) niedergebracht, 1 Aufschlußbohrung und 2 Probe­
schächte (6 m) durchgeführt. Auf Grund der bisher vorliegenden Ausw er­
tungsergebnisse der hydrogeologischen und hydrochem ischen Befunder­
hebungen sei p rim är festgehalten, daß bei den in Oggau nachgewiesenen 
M ineralw ässern Rekordkonzentrationen von m ehr als 57 g/1 beobachtet 
worden sind, w ährend etwa die W ässer von Purbach am Neusiedlersee 
nur eine solche von max. 21 g/1 auf weisen. Bei einem Vergleich m it 
ähnlichen Vorkommen stellen die M ineralw ässer von Oggau die stoff- 
reichsten ih rer A rt in ganz M itteleuropa dar. Sie kom men zwischen 1 
und 10 m Tiefe vor, wobei in größeren Tiefen niederkonzentrierte 
M ineralwässer m it etw a 1,5 g/1 anzutreffen sind.

Da sich die W asser Verhältnisse sowohl vertikal als auch horizontal 
auf kürzeste Entfernung zu ändern scheinen, sind auch große Differenzen 
im Chemismus der gewonnenen W ässer zu verzeichnen. Infolge der Kon­
zentrationsschw ankungen tre ten  sogar innerhalb ein- und desselben Ho­
rizontes Schwankungen der chemischen Zusam m ensetzung ein, deren 
Ursache heute noch nicht k lar zu ersehen ist. Ebenso w ird für eine 
spätere Produktion das Studium  des Einflusses spätsom m erlicher Trocken- 
Perioden sowie die Folgen von ergiebigen F rüh jahrsregen  von Interesse 
sein. Dam it für den späteren Bedarf rechtzeitig den Ursachen der ver­
schiedenen Abweichungen nachgegangen w erden kann, sind ständige 
Messungen der Ergiebigkeiten, der Tem peratur, sowie vor allem che­
mische Ü berprüfungen (Kontrollanalysen) erforderlich. Gerade bei die­
sem Typus von M ineralwasser, der dem vadosen K reislauf zuzuzählen 
ist, sind auch m it Ä nderung der Ergiebigkeit solche im Chemismus ver­
bunden. Zunächst m üßte jedoch der stoffliche C harakter der erschlossenen 
M ineralwässer zwecks C harakterisierung erm ittelt werden. Mit der bal-
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neochemischen Einteilung und N om enklatur der M ineralwässer kann na­
türlich nur der G rundcharakter bzw. der Quelltypus dargestellt werden. 
Ferner sei darauf verwiesen, daß die Abgrenzung des späteren Schutz­
gebietes w eitere hydrogeologische Untersuchungen erfordert.

8. E r g e b n i s s e

Mit Hilfe zielgerichteter Aufschlußm ethoden konnte in Oggau ein 
M ineralwasservorkom m en (Typus: B itterw asser) in ternationaler Spitzen­
qualität aufgefunden werden. Ein m odern aufgeschlossenes Oggauer 
B itterw asserfeld w ürde das w eltberühm te H unyadi-Janos in Ungarn 
oder die B ittersalzquellen in Friedrichshall (Sachsen) rein konzentrations­
mäßig weit in den Schatten stellen. Die hydrochemischen B efunder­
hebungen stellen nicht nu r fü r den Neusiedlersee neue Rekordw erte dar. 
Neben den einm aligen K onzentrationsverhältnissen ist die vorteilhafte 
Lage in einem völlig unverbauten  Gebiet bei guten Zufahrtsm öglichkeiten 
fü r das Vorkommen von großem W ert. H ier könnte bei w eiterem  sach­
lichen Vorgehen ein in ternationaler M ittelpunkt für B itterw asser en t­
stehen.

Der w eitere Ausbau des Vorkommens, der sicherlich m it zusätzlichen 
Investitionskosten verbunden ist, sollte allerdings nur dann in  Angriff 
genommen werden, w enn bereits im heutigen Zeitpunkt ein klares Raum ­
ordnungskonzept über das w eitere Schicksal der M ineralw asservorkom ­
m en rund  um  den Neusiedlersee verfolgt wird. Daß dabei die Lagersätte 
von Oggau eine dom inierende Rolle spielen kann, geht aus den obigen 
A usführungen k lar hervor.

A nschrift des V erfassers:

Dr. H anns S c h m i d, Bgld. Landesm useum , 
7000 Eisenstadt, Museumgasse 5
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